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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen re 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


3 Gute Dienſtboten. 
Sen ben ein alter Spruch ſagt: eine gute Magd iſt ein 
auen für das Haus — ganz alltäglich find jedoch die Klagen, 
uch denen dieſer Segen jetzt ſo ſelten bei uns einkehrt. Inner⸗ 
gewiſſer Grenzen haben jene Klagen unzweifelhaft ihre 
iu de tigung und ebenſo dürfte es kaum zu beſtreiten ſein, daß 
Alen oft angerufenen, aber oft völlig mißverſtandenen „guten 
ung eit; im Allgemeinen auf dieſem Gebiete beſſere Ver⸗ 
beit Me herrſchten. Doch es wird bei all' den in die Vergangen⸗ 
zun gerichteten Wünſchen gewöhnlich vergeſſen, daß der Geiſt 
er „guten alten Zeit“ uns völlig abhanden kam, abhanden 
ü Be ift auch in den Beziehungen zu unſern dienenden 
l. 


—— \| 


hie Früher wurde auch in dem beſſeren Bürgerhauſe der Dienſt⸗ 
ine meiſt mit zur Familie gerechnet. Von dem Augenblicke, 
I er die Schwelle überſchritt, wurden auch ihm die Penaten 
| . auſes heilig, die Sitten des Hauſes auch für ihn binden⸗ 
. Geſetz. Das vertrauliche, zugleich aber auch eine ſtrenge 

henze ziehende „Du“ der Herrin deutete dem Neuling an, 
ener der Familie mehr als ein Fremder ſei. Am Tiſche der 
Elba hatte er jo gut feinen Platz bei den täglichen Mahl⸗ 
„5 dh wie Abends bei frohem Zuſammenſein nach des Tages 
Nm Mit der eigenartigen Entwicklung, die das moderne 


* 


Ag enleben überhaupt genommen hat, iſt indeß auch der ge 


Mollfamiliäre Zug aus dem Verhältniß zwiſchen Dienſtbote 


— I, 4 Herrſchaft verſchwunden. Durch hohe Löhne und bis auf 
J 0 Aeußerſte geſteigerte häufige Geſchenke will man jetzt den 

Auen deer Zeit erſetzen und macht dabei meiſt die nieder⸗ 
5 ber de Erfahrung, daß je häufiger das Geſchenk, je ſeltener 


Dank iſt. 

er Klagen über ſchlechte Dienſtboten dürften zum guten 
Ae nerſtummen, wenn dieſe innerhalb unſeres Hausſtandes 
ds cum eine vernunftgemäße Stellung einnehmen würden. 
det here „Du“ der Herrin iſt heute der Magd gegenüber 


7 einem fremden „Sie“ oder wohl gar in reichem Hauſe 
gt gg lbariſtokratiſchen „Fräulein“ in der Anrede gewichen; 
t h, rüher ſchlankweg „die Grete“ oder „die Annamarie“ war, 
6 5 m te auch für die ſchulpflichtigen Kinder des Hauſes nur 
5 den Fräulein Gretchen“, oder „Fräulein Aennchen“ x. Aus 
it duden ächten Hausmädchen iſt ſo eine dienende „Dame“ ge⸗ 
N. it vr die in ihrer Arbeit ebenſo wähleriſch als unzuverläſſig 
* lader wohl gar eine Einrede der Hausfrau übel vermerkt. 
u ben kann man ſehr häufig die Beobachtung machen, daß heute 
be.. erzenszug den Dienſtboten an die Herrſchaft kettet. 
10 dag man ihn doch daran gewöhnt, den Werth des Dienſtes 


u der Höhe des Lohnes und der Güte des Eſſens zu ſchätzen. 
nahmen beſtätigen auch hier die Regel. Aber beſſer als Geld 
ein gut gedeckter Tiſch nimmt jener familiäre Zug, jenes 
in hl der Zuſammengehörigkeit das Wohl des Hauſes wahr, 


1 den deren Einfluß früher auch die Dienenden wenigſtens in 
„ endürgerhäuſern ſtanden. Sie durften theilnehmen an den 
EM und Leiden der Familie, während ſie heute meiſt in 


Ne wollen, aber im Uebrigen mit ihren Empfindungen nicht 


e in dieſer Beziehung thun und laſſen können, 
“tig 
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7 3 fallen dürfen. 
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ie kleine Hand 

7 e e e Gader, 

In et e ee . O deine verboten.) 
7 1 (12. Fortſetzung.) 

5 1 IX. f 

W Rudolfs Verdacht, welcher am Hochzeitstage in ihm auf⸗ 
„rte war halb und halb wieder eingeſchlafen geweſen. Die 
1 iger welche der Vater dagegen aufführte, hatten nach 
1 nden Ueberlegung auch bei dem jungen Manne Eingang ges 


\ mnie konte ſich auch unter dieſer holdſeligen Hülle die 
die e de Seele einer Meuſchelmörderin bergen! Wie hätten 
inet orten kleinen Hände die würgende Schlinge um den Hals 
ig kutter legen können! Wie konnte unter dieſem ſchönen, 
5 u en Antlitz das Bewußtſein einer ſo grauſigen That wohnen. 
herz das trübe Urtheil über die ehemalige Geliebte, die ſein 
Je ſchwer verwundet hatte, mußte ihn zu jenem unwürdi⸗ 

| Nr chte verleitet haben. Mit ſolchen Gründen hatte 
bebt. f in den letzten Wochen feinen Argwohn zum Schweigen 
bg Ot. Das Geſtändniß des verſtorbenen Schmugglers { aber 
Hart, das Gebäude dieſer Selbſtbeſchwichtigung wie ein leichtes 
aus über den Haufen. Der Mann, der im Kerker 
amm Urtheil entgegenbangte, war unſchuldig. Die Vor⸗ 
derer niſſe am Hochzeitsmorgen bei Tante Sophies Ankunft und 
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5 ben (verrätheriſches Tuch wieſen, in Zuſammenhang mit dem 
2 uud Flobörten gebracht, mit furchtbarer Deutlichkeit darauf hin, 
g dabei ra mit raffinirter Berechnung aller Umſtände, welche ſie 
h ru, Bihrftigten und fie über jeden Verdacht erheben 


deren N, Die entſetzliche That an der Mutter begangen hatte, 
telle fie jetzt mit eherner Stirn einnahm. 

uud eit dieſen Gedanken eilte der junge Mann nach Haufe 
Nohl opfte oben an die Thür des Wohnzimmers. Der ſüße 
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wa der Stimme, welche „herein“ rief, durchzuckte ihn. 
Shim die Stimme Floras. Er trat ins Zimmer, wo er beim 
F "Mer der Lampe das junge Weib allein fand. 

„Ich ſuche den Vater,“ ſagte er nach kurzem Gruß. 


In den Familien, wo der gemüthvolle Geiſt einer früheren 
Zeit noch heute lebendig iſt, auch in den Beziehungen zu den 
Dienſtboten, da hört man ſelten Klagen über dieſe. Wenn es 
gelänge zu der alten, ſchlichten Sitte zurückzukehren, die auch 
das Küchenmädchen im gewiſſen Sinne als ein Glied der Fa⸗ 
milie betrachtete, ſo würde nach unſerer Ueberzeugung eine 
Beſſerung bald eintreten. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Im Vordergrunde des politiſchen Intereſſes ſteht noch 
immer die Kanzlerkriſis. Iſt die Kriſis behoben? Man 
ſagt es, andere beſtreiten es. War die Information der „Poſt“ 
richtig, daß das Battenbergſche Eheprojekt als beſeitigt zu gelten 
hat, dann iſt auch die Kriſis vorbei und Fürſt Bismarck bleibt. 
Aber von Anfang an hieß es ſchon, das Projekt ſei vollſtändig 
ſallen gelaſſen, noch bevor etwas über die Kriſis in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen. Das hat ſich jedenfalls nicht beſtätigt. — 
Der „Köln. Ztg.“ meldete man aus Berlin: „Wie gut unter⸗ 
richtete Kreiſe glauben, hat das Ergebniß der zweiſtündigen Un⸗ 
terredung der Kaiſerin mit dem Reichskanzler noch nicht die 
Beendigung der Kanzlerkriſis herbeigeführt.“ — Die „National⸗ 
zeitung“ berichtet, daß die Lage auch durch den letzten Empfang 
des Fürſten Bismarck beim Kaiſer keine Veränderung erfahren hat. 


Sicherlich iſt aber ein entſcheidender Schritt in nächſter Zeit 


nicht zu erwarten. 


Aus Anlaß der Verſuche der freiſinnigen Blät⸗ 
ter, ſich als die einzig wahren Verfechter der 
Kronrechte aufzuſpielen, während alle die, welche dem 
Kanzler in der gegenwärtigen Kriſis nicht Unrecht geben, für 
Feinde des Kaiſers und ſeiner Gemahlin, für Majeſtätsver⸗ 
brecher ausgegeben werden, äußert der „Hannoverſche Courier“ 
daß, wenn dem Kaiſer dieſe Kundgebungen zur Kenntniß ge— 
bracht würden, ihn die ſchmälige Art auf das tiefſte empören 
müßte, wie darin die Loyalität und monarchiſche Treue des 
Reichskanzlers angezweifelt und verdächtigt wird. „Kennt doch 
Keiner beſſer wie Kaiſer Friedrich die königstreue Geſinnung 
des Kanzlers, der niemals nach einem anderen Ruhm geſtrebt 
hat, als der erſte Diener ſeines Monarchen zu ſein. Wie ent⸗ 
hüllen dieſe Leute, welche ſich plötzlich zum Anwalt der Krone 
aufwerfen, ihre jämmerliche Geſinnung, wenn ſie annehmen, im 
Hauſe Hohenzollern könnte je vergeſſen werden, daß Herr von 
Bismarck⸗Schönhauſen in der Konfliktszeit auf die Bemerkung 
einer höchſtſtehenden Perſon, daß er in ſeinem Kampfe gegen 
die Oppoſition ſeinen Kopf riskire, die ritterliche Antwort gab: 
„Was liegt an meinem Kopf, wenn nur der Thron meines 
Königs feſtſteht.“ Wenn einmal die geheime Geſchichte der 
Vorgänge der letzten Wochen aus den Archiven enthüllt werden 
wird, dann wird die Nachwelt mit Verwunderung erſehen, wie 
haßverblendet ſeine Gegner waren, als ſie ihm in dieſer Kriſis 
Mangel an Loyalität und Ergebenheit gegen ſeinen Kaiſer und 
Herrn zum Vorwurf machten. Nur das höchſte unerbittliche 
Pflichtgefühl konnte ihn zu den Schritten bewegen, welche ihm 
jetzt von der gegneriſchen Preſſe als Auflehnung gegen den 
Kaiſerlichen Willen ausgelegt werden. Nach der Meinung der 

„Er iſt ausgegangen,“ antwortete Flora, die ſich erhoben 
hatte und dem Stieffohne einige Schritte entgegen kam. 

„Wo biſt Du geweſen, Rudolf?“ fragte ſie befremdet. „Du 
ſiehſt fo bleich, jo verſtört aus, als wäre ein Unglück ges 
ſchehen.“ 

„Ich komme eben von einem Sterbenden.“ 

„Wer liegt denn im Sterben?“ wollte Flora wiſſen. 

„Kandler,“ antwortete Rudolf. 

„Jettes Mann? Steht er Dir ſo nahe, daß Dich das ſo 
erſchüttern kann?“ . 

„Nah oder ſern, es iſt etwas tief Ergreifendes, wenn man 
ein Menſchenleben zu Ende gehen ſieht. Zwar es giebt auch 
Ausnahmen, es giebt Leute, welche mit kaltem Blute an einem 


Sterbelager ſtehen —“ 


„Zum Beiſpiel die Aerzte,“ warf Flora dazwiſchen. 

„Ich gehe noch weiter: es giebt ſogar Menſchen, welche 
mit gewaltſamer Hand einem anderen dieſes Ende bereiten, — 
zum Beiſpiel die Mörder!“ 

Er heftete bei dieſem Worte ſeinen Blick durchdringend auf 
Flora. Sie zuckte zuſammen. Von jedem anderen würde ſie 
einen ſolchen Blick, der dem vorausgegangenen Worte die Be- 
deutung eines direkten Vorwurfs gab, mit jener ehernen Ruhe 


hingenommen haben, welche die Herrſchaft über ihre Mienen ihr 


jederzeit verlieh, — der geheimnißvollen Gewalt aber, die der 
ehemalige Geliebte auf ſie ausübte, vermochte ſie nicht zu 
trotzen. 

Sie fühlte die Nothwendigkeit, ihm ihre vorübergehende 
Bewegung zu erklären. 

„Es ſcheint leider wahr zu ſein, das Liebe und Haß dicht 
bei einander wohnen,“ ſagte ſie. „So hat ſich auch das warme 
Gefühl für die Geliebte in Dir zum Haſſe gegen die Stief⸗ 
mutter verwandelt. Das mußte ich ſchon am Morgen meiner 
Hochzeit erfahren, denn es entging mir nicht, welche ſchwarze 
Gedankenreihe Tante Sophies mittheilſame Zunge und ihr un⸗ 
glückſeliges Halstuch in Dir hervorgerufen hatten.“ b 

„O, daß ich Dich haſſen könnte!“ entgegnete Rudolf im 


Freiſinnigen ſoll er nicht der erſte Berather ſeines Kaiſers ſein, 
ſondern der unterwürfige Diener, der jeder Laune des Gebieters 
blindlings folgt. Das lehrten ſeinerzeit auch die Anbeter des 
abſoluten Königthums, heute wandeln die Wortführer des Deutjch- 
Freiſinns in ihren Fußſtapfen, ſie, die vor dem Volke ſich immer 
auf die deutſche Mannesbruſt ſchlagen und von Männerſtolz vor 
Königsthronen deklamiren. Es geht nichts über Geſinnungs⸗ 
tüchtigkeit!“ 

Nach dem „Standard“ folgt man in London mit großer 
Beſorgniß den Vorgängen, welche ſich in Sachen der Kanzler- 
kriſis abſpielen, die nur den Feinden Deutſchlands zu gute kom⸗ 
men und die Freunde Deutſchlands mit Beſorgniß erfüllen. Nach 
der „Times“ iſt die Kriſis noch nicht beendet und das Blatt 
konſtatirt, daß man in St. Petersburg den Rücktritt des Kanz⸗ 
lers als Reſultat der Kriſis erwartet 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ beſpricht die 
Auslaſſungen einer ausländiſchen Korreſpondenz, der „Corre⸗ 
ſpondance de l'Eſt“, über die Battenbergiſche Angele- 
genheit, in welcher es heißt, daß man in St. Petersburg 
wiſſe, eine Heirath des Prinzen Alexander mit der Prinzeſſin 
Victoria würde die Möglichkeit einer Billigung der bulgariſchen 
Beſtrebungen ſeitens Deutſchlands ausſchließen. Das „Journal“ 
fährt fort, es wiſſe nicht, woher der Korreſpondenz bekannt ſei, 
was man in St. Petersburg weiß, aber was gewiß ſei, ſei der 
Umſtand, daß man aus der Geſchichte nicht Thatſachen ausmer⸗ 
zen könne, man kenne die Urſachen, die dem Prinzen Alexander 
das Vertrauen ſeines erhabenen Protektors entzogen haben, man 
kenne ferner den ſchweren Tadel des Kaiſers Wilhelm in Bezug 
auf jene Vorgänge, die abgeſehen von dem Charakter der Un— 
dankbarkeit auch den Frieden Europas gefährdeten. Wer könnte 
behaupten, daß eine neue hohe Stellung des Battenbergers nicht 
den Gedanken einer Reſtauration unter den Häuptern der bul⸗ 
gariſchen Revolution wach riefe, und daß trotz der gegentheiligen 
Behauptung die Ruhe der Balkanländer und die friedlichen Be⸗ 
ziehungen der Mächte nicht wieder in Frage geſtellt werden wür⸗ 
den? Wie ließen ſich dieſe möglichen Folgen vereinigen mit dem 
Programm des deutſchen Reichskanzlers und mit den friedlichen 
Geſichtspunkten und freundſchaftlichen Verſicherungen des Kaiſers 
Friedrich? Wir ſind ſicher, daß die deutſche Politik wohl dieſe 
Folgen abzuwägen wiſſen wird, daß ſie es verſtehen wird, den 
Gefahren zuvorzukommen, die ſich für die guten Beziehungen 
beider Länder und für die Aufrechterhaltung des Friedens mög⸗ 
licherweiſe ergeben könnten. 

Als ein weiteres Zeichen der friedlichen Geſinnung des 
Zaren wird ein ſoeben aus Petersburg gemeldeter Befehl des 
ruſſiſchen Kaiſers betrachtet, demzufolge die Libauer Hafenar⸗ 
beiten definitiv eingeſtellt werden ſollen. Die ruſſiſchen Anleihe⸗ 
verſuche werden jedoch noch fortgeſetzt und geben immerhin zu 
Bedenken Veranlaſſung. 

Wie man den „Daily News“ aus Odeſſa meldet, iſt 
dort am Sonntag in der localen Preſſe „amtlich“ verkündet 
worden, daß alle fremden Juden, im ganzen 10 000 Fa⸗ 
milien, hauptſächlich rumäniſcher und öſterreichiſcher Staats⸗ 
N in Kürze aus der Stadt ausgewieſen werden 
ollen. 


Tone der Selbſtanklage. „Wenn ich das könnte, ſo hätte ich Dich 
vielleicht an jenem Morgen mit meinem Vater nicht an den 
Traualtar treten laſſen. Aber noch hielt mich der Zauber, mit 
dem Du mein armes Herz umſtrickt haſt, ſo gefangen daß ich 
mich zwang, lieber gut von Dir zu denken, als Dir das 
Schlimmſte zuzutrauen.“ 

„Und was hat Deine gute Meinung von mir ſo plötzlich 
wieder geändert?“ frug Flora. 

b „Die feſte Ueberzeugung, daß jene ſchlimmen Gedanken, 
die Du am Hochzeitstage an meiner Stirn laſeſt, begründet 
waren,“ ſagte Rudolf mit Feſtigkeit, „denn ich weiß nun, daß 
der Mann, der als Mörder meiner Mutter angeklagt iſt, unſchul 
dig im Gefängniß ſitzt.“ 

„Züllicke unſchuldig?“ rief Flora. 
Schuld ſind erdrückend.“ 

„So ſchien es,“ verſetzte Rudolf mit vorwurfsvollem Blicke 
auf ſeine junge Stiefmutter. „Dem wirklichen Mörder hat bei 
ſeiner That das Glück in unerhörtem Maße zur Seite geſtanden. 
Dieſes Glück wollte, daß der einzige Zeuge, welcher den un⸗ 
ſchuldig Angeklagten hätte entlaſten können, ſich ſelbſt auf ver⸗ 
botenen Wegen befand und deshalb die Wahrheit verſchwieg.“ 

„Das verſtehe ich nicht,“ ſchüttelte Flora in ungeheuchelter 
Verwunderung den Kopf. 

„Die Schatten des nahenden Todes haben dieſem Zeugen 
die verſtockte Zunge entſiegelt,“ fügte Rudolf hinzu. 

„Du ſagteſt vorhin, Du kämſt von Kandler, der im Ster⸗ 
ben liege?“ forſchte Flora aufmerkſam. 

„Er hat ſich zum Morde an dem Grenzjäger bekannt, der 
kürzlich im Walde erſchoſſen gefunden wurde“, fuhr Rudolf mit 
ſteigender Aufregung fort. „Die Wunde, die er ſelbſt dabei em⸗ 
pfing, iſt tödtlich und im Angeſichte des Todes hat er mir auch 
auch geſtanden, daß er vor Gericht falſches Zeugniß abgelegt 
habe, denn wirklich hat er um die Zeit, wo meine Mutter 
unter Mörderhand ihr Leben aushauchte, mit Züllicke am Grünen 
Kreuze geſprochen. Kandler hat ſich dem unehrlichen Gewerbe 
des Schmuggelns ergebens und befand ſich damals auf Schleich⸗ 


„Die Beweiſe für ſeine 
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der internationalen Zuckerkonferenz, in der 


— nen 


Nach der „Köln. Ztg.“ beſtätigt es ſich, daß zwiſchen 
dem ruſſiſchen Finanzminiſter und einer franzöſiſchen 
Finanzgruppe, an deren Spitze das Comptoir d'Escompte ſteht, 
neue Verhandlungen in Petersburg geführt werden, welche bal⸗ 
5 — Abſchluß einer großen ruſſiſchen Anleihe in Ausſicht 

ellen. 

In Paris wird gegenwärtig häufig der Name einer 
Frau genannt, welche die bedeutenden Koſten für die Boulanger⸗ 
Bewegung tragen ſoll. Ueber dieſe Koſten weiß „Siecle“ fol⸗ 
gendes mitzutheilen: Das von M. Thiébaud am 26. Februar 
organiſirte Plebiszit koſtete 45 000 Fres., die Wahlpropaganda 
im Aisne⸗Departement 50 000 Fres., im Nord⸗Departament 
100 000 Fres., für Stimmzettel, Circulare, Bilderbogen, Flug⸗ 
ſchriften, Lieder für Boulanger ſollen ca. 25 000 Fres. ver⸗ 
braucht worden ſein. Das macht rund 220 000 Franken! 

In der am Dienſtag in London ſtattgefundenen n 

aron 
v. Worms zum Präſidenten und Graf Kuefſtein zum Vicepräſi⸗ 
denten gewählt wurden, prüfte die Konferenz die Mittheilungen 
der Regierungen bezüglich des Protokolls von 19. Dezember v. J., 
wonach ſämmtliche Regierungen im Prinzipe die Abſchaffung der 
Zuckerprämien angenommen haben. Die Konferenz wurde dann 
vertagt. N 

Nach einer Meldung der Agenzia Stefani aus Maſſo⸗ 
wah werden heute die erſten italieniſchen Truppen zur Rückfahrt 
eingeſchifft. General Baldiſſera verbleibt als Oberbefehlshaber 
der hier bleibenden Truppen, Chef ſeines Generalſtabes iſt Major 
Piano. 

Der neue Vertrag über die Einwanderung der Chi⸗ 
neſen, welchen die Regierung der Vereinigten Staaten 
mit China abgeſchloſſen hat und der dem Senat zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt worden iſt, geht in ſeinen wichtigſten Punkten 
dahin, daß die Einwanderung von Chineſen für den Zeitraum 
von 20 Jahren im allgemeinen unterſagt wird. Arbeitern, 
welche früher in Amerika anſäſſig geweſen ſind und Grund⸗ 
eigenthum daſelbſt beſitzen, ſowie Studenten, Lehrern, Kaufleuten, 
Reiſenden ſoll es auch ferner geſtattet ſein nach den Vereinigten 
Staaten zu kommen. Auch ſoll chineſiſchen Arbeitern, die ſich in 
ein drittes Land begeben wollen, die Durchreiſe unverwehrt 
bleiben. Der Vertrag läßt. wie man ſieht, zu wünſchen übrig. 
Die Chineſen wiſſen bekanntlich alle Verbote zu umgehen; ſo 
würde es ihnen leicht fallen die Regierung mit Zuhilfenahme 
der Ausnahmen zu hintergehen. Die Einwanderung wird, wenn 
dieſer Vertrag Geſetz wird, allem Anſchein nach keine erhebliche 
Beſchränkung erfahren. 

In China iſt wiederum eine blutige Verfolgung der 
Dominikaner⸗Miſſionare und der dortigen Bekehrten ausgebrochen, 
ſodaß das ganze Miſſionswerk in größter Gefahr ſchwebt. Den 
Anſtoß hierzu hat die Erbauung einer neuen chriſtlichen Kirche 
in Mouk⸗yong gegeben. Außer der alten Kirche von Mouk-yong 
und den zum Bau der neuen herbeigeſchafften Materialien 
wurden auch die Gotteshäuſer in Fo⸗gan Ke⸗toeng und Ngie⸗tong 
verbrannt und eine große Menge von Chriſten auf grauſame 
Weiſe umgebracht. Die Verfolgungen ſind darauf zurückzuführen, 
daß die Chineſen glauben ſich an dem verhaßten Frankreich zu 
rächen, indem ſie über die Miſſionen herfallen, ſeien dies 
deutſche, franzöſiſche, ſpaniſche, italieniſche oder däniſche. Frank⸗ 
reich übt bekanntlich die Schutzherrſchaft über die katholiſche 
Kirche in China aus. 

Treußiſcher Landtag. 

n der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurden zunächſt 
in erſter und en un die Geſetzentwürfe, betreffend die Er⸗ 
richtung eines Amtsgerichts in nadenfeld, — betreffend die Abänderung 
von Amtsgerichtsbezirken, — betreffend die Heranziehung der Fabriken ıc, 
mit Präzipualleiſtungen für den Wegebau in der Provinz Weſtfalen, 
ſowie endlich betreffend die Ausübung des dem Staate zuſtehenden 
Stimmrechtes bei dem Antrage wegen 2 ige N einer weiteren Priori⸗ 
tätsanleihe der Weſtholſteiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft, erledigt und dann 
in die Berathung des Kreisordnungs⸗Entwurfs für die Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und des Geſetzentwurfs, betreffend die Einführung der 
Provinzialordnung daſelbſt, eingetreten. Die Debatte, welche ſich haupt⸗ 
ächlich um zwei Punkte, nämlich um das Inſtitut der Amtsvorſteher, 
ezw. die kommiſſariſche Berufung von ſolchen und andererſeits um die 

uſammenſetzung des Kreistages in Bezug auf die Betheiligung des 
roßgrundbeſitzes bewegte, ergab, daß ein prinzipieller Widerſtand gegen 
die Vorlage im Hauſe nicht vorhanden war, wie dies auch der Herr 


Miniſter des Innern ausdrücklich zu konſtatiren in der Lage war. Es 
wurde von verſchiedenen Rednern, wie auch von dem Herrn Miniſter 
des Innern der Wunſch geäußert, daß die Vorlage noch in dieſer Seſſion 
zu Stande kommen möge. 


Zur Erledigung verſchiedener Bedenken im 


die Begegnung mit Züllicke geleugnet und einen Unſchuldigen 
ins Gefängniß gebracht.“ 

Rudolf hatte ſeinen Blick von ſeiner Zuhörerin verwandt 
0 ſchwarze Augen während ſeiner Mittheilung unſtät umher⸗ 
rollten. 

„Und wer iſt nun der Mörder, und wie wird man ihn 
ſeiner Schuld überführen können?“ frug ſie nach einem längeren 
Schweigen. 

„Der Mörder,“ entgegnete Rudolf drohend, „wird mir auf 
dieſer Stelle ſeine That freiwillig geſtehen oder ich rufe ſeinen 
Namen laut auf die Straße hinab.“ 

Mit dieſen Worten ſchloß er die Thür ab und nahm den 
Schlüſſel in Verwahrung. 

Entſetzt ſah das junge Weib dieſem Beginnen ihres Stief— 
ſohnes zu, der mit entſchloſſenem Schritt ans Fenſter ging, um 
es aufzureißen 

„Rudolf!“ ſchrie ſie auf und rang die Hände. 
war bleich wie Wachs. 

Betroffen von dieſem Aufſchrei namenloſer Seelenangſt, hielt 
Rudolf inne. . 

„Es ift meine heilige Pflicht,“ ſagte er, „die Mörderin 
meiner Mutter zu entlarven und dem Unſchuldigen, der an 
ihrer Stelle büßen ſollte, wieder zur Freiheit und zu ſeinem 
ehrlichen Namen zu verhelfen. Unterließe ich dies, ſo würde 
ich mich eines doppelten Verbrechens ſchuldig machen. Ich kann 
nicht anders. 

„Rudolf!“ entwandt es ſich abermals markerſchütternd ihrer 
gequälten Bruſt und im nächſten Augenblick ſah er Floras ſtolze 
Geſtalt zu ſeinen Füßen liegen. 

„Rudolf, was ich that, geſchah aus Liebe zu Dir,“ be⸗ 
ſchwor ſie ihn. „Die Rachſucht führte meine Hand, aber Du 
warſt der Preis. Ich habe die Liebe nicht gekannt, bis ich Dich 
kennen lernte. Und kaum hatte ich das neu gefundene Glück 
gefaßt, da ſollte es auch ſchon hoffnungslos zerſtört werden. 


Ihr Antlitz 
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Einzelnen, die in der Diskuſſion hervorgetreten waren, wurde die Ver⸗ 
weiſung der Vorlage an eine i von 21 Mitgliedern beſchloſſen. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Kleinere Vorlagen; Anträge; 


Petitionen.) 
Deutſches Reich. 
Berlin, 12. April 1888. 

— Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers war am geſtri⸗ 
gen Tage recht befriedigend. Nach den Erfahrungen der behan⸗ 
delnden Aerzte ſteht der Zuſtand des Allgemeinbefindens in 
innigſtem Zuſammenhange mit der jeweiligen Witterung. Das 
geſtrige ſchöne Wetter geſtattete Sr. Majeſtät dem Kaiſer nach 
dem gemeinſchaftlichen Diner mit Ihren Königlichen Hoheiten 
dem Großherzog und der Frau Großherzogin von Baden, ſowie 
der Kronprinzeſſin von Schweden einen Spaziergang durch den 
Schloßpark, welcher von 2 Uhr 20 Minuten bis 2 Uhr 50 
Minuten dauerte. Als ſeine Majeſtät ſich alsdann nach der 
Orangerie zurück begab, beſuchten die hohen Herrſchaften die 
Prinzeſſinnen Töchter. Um 4 Uhr begaben ſich die Großher⸗ 
zoglich badiſchen Herrſchaften nach dem Mauſoleum, blieben dort 
etwa 10 Minuten und kehrten darauf im geſchloſſenen Wagen 
nach Berlin zurück. Um dieſelbe Zeit unternahmen Ihre Kö⸗ 
niglichen Hoheiten die Prinzeſſinnen, begleitet vom Kammerherrn 
Grafen Segendorff, einen Spaziergang vom Schloß über die 
Zugbrücke und kehrten um 5°, Uhr zurück. Am Vormittag 
hatte die Kaiſerliche Familie von 10 Uhr 30 Minuten bis 11 
Uhr einen Spaziergang durch den Schloßpark unternommen. 
Um 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags begab ſich Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin nach Berlin, beſuchte Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ 
Mutter und beehrte auch die Ober-Hofmeiſterin Fürſtin Hatzfeld 
mit einem Beſuch und kehrte um 5 Uhr 20 Minuten in das 
Charlottenburger Schloß zurück. Währenddeſſen hatte der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck eine 1½ſtündige Konferenz mit Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer. — In der verfloſſenen Nacht war der 
Schlaf und heute dementſprechend das Allgemein-Beſinden Sr. 
Majeſtät weniger befriedigend. Dennoch empfing Se. Majeſtät 
bereits um 10 Uhr den Kriegsminiſter zu einem dreiviertelſtün⸗ 
digen Vortrag und arbeitete darauf mit dem Chef des Militär⸗ 
kabinets. Um 11 Uhr erſchien Seine Königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz von Griechenland im Schloſſe zu Charlottenburg. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin begiebt ſich demnächſt nach 
den Ueberſchwemmungsgebieten der Nogat und der Elbe. 

— S. K. K. H. der Kronprinz hatte ſich am geſtrigen Vor⸗ 
mittage um 7°/, Uhr vom Schloſſe aus zu Pferde nach dem 
Tempelhofer Felde begeben um daſelbſt dem Exercieren des 3. 
Bataillons des Garde⸗Füſilier⸗Regiments beizuwohnen. — Nach⸗ 
mittags von 1 Uhr bis 3½¼ Uhr nahm höchſtderſelbe an der 
Berathung der im Reichstagsgebäude tagenden Commiſſion für 
Staats⸗Pferdezucht Theil und ſtattete darauf mit ſeiner Gemah⸗ 
lin der Gemahlin des Fürſten Reichskanzlers zum Geburtstag 
einen Gratulationsbeſuch ab. Später unternahmen Ihre K. K. 
Hoheiten eine Spazierfahrt durch den Thiergarten. Um 6 Uhr 
fand bei denſelben im hieſigen Schloſſe engere Familientaſel ſtatt, 
an welcher auch der Großherzog und die Großherzogin von Baden 
und die Kronprinzeſſin von Schweden Theil nahmen. — Am Abend 
folgten die kronprinzlichen Herrſchaften einer Einladung der 
Kaiſerin⸗Mutter zum Thee nach dem kaiſerlichen Palais. 

— Bei den Kaiſerlichen Majeſtäten im Schloſſe zu Char⸗ 
lottenburg wurde heute der 22. Geburtstag der Prinzeſſin 
Victoria feſtlich begangen. 

— Die Vermählung des Prinzen Heinrich mit der Prin⸗ 
zeſſin Irene wird, wie beſtimmt verlautet, am 24. Mai in aller 
Stille in der Kapelle des Charlottenburger Schloſſes ſtattſinden. 
Nach beendeter Feier dürfte dann ſofort die Abreiſe der hohen 
Neuvermählten erfolgen. 

— In einem Antwortſchreiben der Kaiſerin an die Frauen 
Berlins dankt höchſtdieſelbe für die treue Theilnahme anläßlich 
des Todes Kaiſer Wilhelms und ſpricht die Hoffnung aus, daß 
höchſtihr Gemahl bald geneſe. Durch die vereinten Beſtrebungen 
ſei für das Wohl des weiblichen Geſchlechts, für die Linderung 
des ſittlichen und materiellen Elends manches erreicht, Größeres 
bleibe jedoch zu thun übrig, wofür die Kaiſerin ihre ganze Kraft 
in den Dienſt ſtelle. Die Kaiſerin hofft von den Berliner wie 
den übrigen Frauen Deutſchlands, daß fie auch ferner arbeiten 
werden an der großen Aufgabe, welche den Frauen obliege, um 
die Noth und das Elend zu mildern und durch Kindheit- und 
Jugendpflege feſten Grund zu wahrhaft menſchlichen Tugenden 
zu legen. 


Deine Mutter drohte mit Deiner Enterbung, ich ſollte dieſes 
Haus verlaſſen, ſie verletzte mich tödtlich, ſie ſchnitt uns die Zu⸗ 
kunft ab. Da gerieth ich auf den Ausweg, der meine Rachſucht 
kühlte und uns zugleich die Bahn brach. Die Umſtände begün⸗ 
ſtigten ſeine Ausführung und ich ſchritt zur That. Aber ich 
ſollte die Frucht der blutigen Saat nicht genießen. Ich hörte 
mit tiefinnerſtem Erbeben Dein Urtheil über den Mörder Deiner 
Mutter, nach deſſen Blute Dich verlangte. Ich ſah Deinen 
Schmerz an ihrem Grabe und fühlte die ganze Schwere des Ver⸗ 
luſtes, den ich Dir zugefügt hatte. Ich hatte Dich beſitzen wollen, 
und nun hatte mich das Mittel, deſſen ich mich hierzu bediente, 
Deiner unwerth gemacht. Hierzu kam der Verdacht, der ſich be= 
reits auf mich zu lenken drohete. Ich mußte ihn im Keime er⸗ 
ſticken, und ich that's, indem ich den Geliebten verleugnete und 
den Vater nahm, da niemand hätte behaupten können, daß ich 
auf ſeine Wittwerſchaft ſpekulirt habe. Rudolf! halte mich nicht 
für feig. Ich fürchte nicht den Tod, aber ich fürchte Gericht 
und Kerker, ich haſſe und verabſcheue die Menge, für die meine 
letzte Stunde ein Schauſpiel bieten würde, das ich ihr mißgönne. 
Du aber willſt, daß ihr dieſes Schauſpiel nicht entgehe. Du 
willſt mich dem Henker überliefern, Du willſt, daß mein Haupt 
auf dem Blutgerüſt falle. Rudolf! willſt Du Erbarmen mit 
mir haben, ſo tödte mich auf der Stelle, auf der ich zu Deinen 
Füßen liege!“ 

Rudolfs Blick fiel auf den unvergleichlichen Hals dieſes 
ſchönen Weibes, welches er einſt wonnetrunken an ſein ſtürmiſch 
klopfendes Herz gedrückt hatte. Er bedeckte ſeine Augen mit den 
Händen und wankte ſchaudernd zurück. 

Er erbebte in ſeinem tiefſten Innern vor der Macht, die 
ihm über Leben und Tod dieſes Weibes gegeben war. In 
ſeiner Hand ruhte es, ihren Jammer zu löſen oder ſie zu ver⸗ 
nichten. Gab es keinen Ausweg aus dieſem furchtbaren Kampfe 
zwiſchen Mitleid und Pflicht? Eben ließ die Stubenuhr neun 
dumpfe Schläge ertönen. Er lauſchte denſelben und ſah aufs 
Zifferblatt, da kam ihm ein Gedanke. (Fortſetzung ſolgt.) 


welcher den Vorſitz führte, mit, er habe bereits 40 00 fi 


— In franzöſiſcher Sprache richtete, wie der „Poſt“ aus do nl 
berichtet wird, die Gräfin Honorina Kwilecka ihre Auſprache 
die Deutſche Kaiferiu bei dem Beſuche Ihrer Maſeſl 
Poſen. Die Anſprache lautet in deutſcher ei 
„Majeſtät! Die Polinnen begrüßen Eure Majeſtät mit 
unterthänigem als warmem Herzen! Unter der Wucht eine 
ſchen Unglücksſchlages und einer großen Beunruhigung eh 
Sie ſich entſchloſſen, Ihren Hohen Gemahl, unſeren * 
zu verlaſſen, um als ein tröſtender Engel dieſes ſo grauſam N 
prüfte Land zu beſuchen. Geruhen Eure Majeſtät, unſeren M 
gefühlteften Dank für dieſe edelmüthige That entgegenzum) 
die unſere Herzen der Hoffnung öffnet, und geſtatten Sw e 
Ihnen zugleich mit der Dankbarkeit die tiefſten Wünſche of 
Bitten der für Akte des Edelmuthes ſtets empfänglichen P 
ſchen Herzen auszudrücken.“ N 

— Die Königin Victoria von England dürfte am 2 
M. in Charlottenburg zum Beſuche eintreffen. 4 

— Heute um 2¼ Uhr fand im Palais des Reichskandl 
eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. che 

— Die Ausführungsbeſtimmungen zu der Kabinett u 
S. M. des Kaiſers betreffend die Stellvertretung des "7; 
prinzen ſind nunmehr erlaſſen worden. Dieſelben beſtimmen, 
welchen Angelegenheiten die Stellvertretung zu erfolgen * 

— Die „Schleſiſche Zeitung“ will wiſſen, daß man 01 
einem Entlaſſungsgeſuch des Kriegsminiſters Generallieuten 
Bronſart von Schellendorff ſpricht. Die „Kreuz⸗Ztg.“ abi 
hierzu, daß von einem ſolchen Entlaſſungsgeſuche hier ara 
nichts bekannt iſt. Erwähnt ſei hierbei, daß ſ. Z. die "riet 
Ztg.“ zuerſt Mittheilung von dem Rücktritt des früheren 
miniſters v. Kamecke machte. 0 

— Dem Chef des reitenden Feldjägercorps Genen el 
Cavallerie und General-Adjutanten Graf v. d. Goltz iſt d 10 
betene Abſchied bewilligt worden. Graf v. d. Goltz kn 
73. Lebensjahre und iſt der älteſte Generaladjutant. Der et 
weiland Kaiſer Wilhelms war er bereits ſeit 1849 atta ö 

— Wie die „Nationalzeitung“ erfährt, leidet 
von Köller an einer ernſten Bronchitis, welche ihm 
ſtatten wird, in dieſer Seſſion noch an den Arbeiten 
geordnetenhauſes Theil zu nehmen. nd: 

— Die Reife des Prinzen Alexander von Battenbeid I 
Berlin ift, wie aus Darmſtadt gemeldet wird, aufgegeben  „T 
1 „Auf Veranlaſſung von dort“ wird ausdrücklich h 
gefügt. „ 

— Der engliſche Arzt Dr. Norris Wolffenden 75 al 
mehrtägigem Aufenthalte am Dienſtag Berlin wieder ver! 
und ſich nach London zurückbegeben. 1 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des Comités zr l 
ſtützung der Ueberſchwemmten in den deutſchen ag 
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trat heute in einer Sitzung zuſammen. Die „Nordd. "re 
Ztg.“ berichtet darüber: Bisher find an die Hauptſtiſtungd un 
des Magiſtrats zur Dispoſition des Comités eingezahlt "| 
rund 50 000 M. und ſtanden nach den bereits geleiſteten “ 
ſtützungen z. Z. noch etwa 260 000 M. zur Verfügung, % 
Ausſchuß beſchloß, größere Beträge vorläufig nicht mehr zn gi 
wenden, nachdem die vorliegenden Berichte erkennen laſſel l. 
die erſte Noth in allen Ueberſchwemmungsgebieten behobe e 
Von Intereſſe iſt, daß von Berlin aus bis jetzt ſchon ſaſt 
halbe Million Mark in die Nothſtandsbezirke abgeſa j 
den. Auf Grund eingelaufener Berichte bewilligte der en 
ſchließlich 35000 M. für die Nothleidenden im Ueberſ 
mungsgebiete des Memelfluſſes. lob 
— Der Centralvorſtand des evangeliſchen Guſſav gel 
Vereins beſchloß feine 42. Hauptverſammlung, vom 4 — 
tember zu Halle an der Saale abzuhalten. al 
Halle, 12. April. Der Centralvorſtand des evangen 
Guſtav Adolſvereins beſchloß, feine 42. Hauptverſammlu 
4. bis 7. September zu Halle an der Saale abzuhalten. 
München, 12. April. In der heutigen Sitzung der 7, 
ordnetenkammer wurden die gegen den Impfzwang eingeganmen 
Petitionen mit Stimmengleichheit abgelehnt. Die Bd | 
der Würzburger Centrumsmänner über die nicht erfolgte "um 
nung einer Neuwahl für einen verſtorbenen Wahlmanm 0 
gleichfalls abgelehnt. Bei der Berathung über dieſe Beſchwerde die 
vom Miniſter des Innern entſchieden in Abrede geſtellt, tet w 
Regierung jemals die Anſchauung geäußert habe, daß un 
Regentſchaft eine Verfaſſungsänderung unmöglich ſei. 
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Veit, 12. April. Der Peſter Lloyd meldet aus Wien 
heute oder demnächſt im Abgeordnetenhauſe die Wehrvor kl ahh 
gebracht werden ſoll, welche die Feſtſetzung der Beſtimmunge 
die fakultative Einberufung der Reſerviſten enthalten wird. 
London, 12. April. Die Königin Victoria dürfte 
in Charlottenburg zum Beſuch eintreffen. 1 5 
London, 12. April. Bei dem geſtrigen Jahreseſſe g 
hieſigen deutſchen Hoſpitals theilte der Lordmayor de 


für die Ueberſchwemmten nach Berlin geſandt, man dürfe en, 
daß der Hilfsfond eine Höhe erreichen werde, welche Mund! 8 
liſcheng Nation würdig ſei und der in England a ö 
empfundenen Theilnahme entſpreche. eutſ 
Konſtantinopel, 11. April. Der Empfang des 5 00 
Botſchafters von Radowitz durch den Sultan am geſtrig fi 
zum Zweck der Ueberreichung der neuen Kreditive hat 
des Sultans zu einem ſo eminenten Ausdruck ſeiner ge 
ſchaftlichen Gefühle für den deutſchen Kaiſer Anlaß 9 je‘ 
daß man in diplomatiſchen Kreiſen dies beſonders bew ens * 
Mit dem Ausdruck der freundſchaftlichen Gefühle jeit monte“ 
Sultans korreſpondirten vollſtändig die glanzvollen | 
unter denen der Empfang jtattfand. tief 
Petersburg, 12. April. Das „Journal“ dem ps ai 
Nachrichten des „Diritto“ betreffend das Abkommen Rußla 
dem Vatikan. 
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PFrovinzial- Nachrichten. 
. Krojanke, 12. April. (Markt. Hauskollekte.) Zu dem heute hier 
ad dem ſchönſten Wetter begünſtigten Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 
0 en viele Verkäufer, aber wenige Käufer erſchienen. Der Viehmarkt 
. recht gut beſchickt, doch war die Kaufluſt auffallend gering. Nur 
te Milchkühe erzielten annähernd gute Preiſe. Auch der Handel unter 


aba A Bierden war ſehr jchleppend. Auf dem Krammarkt dagegen ent⸗ 


ſich in den Nachmittagsſtunden ein recht reges Leben, und haben 
6; e Handwerker, namentlich die Schuhmacher, recht befriedigende 
Henabmen gehabt. — Für die Ueberſchwemmten werden hier durch die 
khan werſteher Hauskollekten ah e Auch iſt ſonſt der Wohl⸗ 
Natigkeitsſinn hier recht rege. Es werden Vorbereitungen zu einer 
eatervorſtellung bereits begonnen, um in deren Ertrage ein ferneres 
Atte zur Unterſtützung der hart Bedrängten zu gewinnen. 


CToſiales. 

h E Thorn, 13. April 1888. 
aus — Geſuch der Kaiſerin in Weſtpreußen.) Auf eine von Elbing 
nuch das Hofmarſchallamt gerichtete telegraphiſche Anfrage hat daſſelbe 
10 ſtehende ntwort ertheilt: „Ob und wann die Reiſe Ihrer Majeſtät 
wah Eibing möglich ſein wird, kann noch nicht angegeben werden; event. 
werden aber die betreffenden Behörden rechtzeitig benachrichtigt werden.“ 

(Vom Hochwaſſer.) An der Weichſelmündung hat ſich jetzt 
chlage bedeutend gebeſſert. Das Waſſer fällt auch dort, wie im 
was Lauf der Weichſel, anhaltend, die Schärfe der Strömung hat 
f 8 nachgelaſſen und der Abſchlußdamm bei Plehnendorf darf jetzt als 

chert angeſehen werden, zumal jetzt große Senkſtücke herangeſchafft 
Der in dem 
iete der Plehnendorfer Schleuſe bereits angerichtete Schaden wird 
Mk. geſchätzt. Das Deckwerk ober⸗ 
Schleuſe iſt beiſpielsweiſe in einer Länge von 800 


unterhalb der 


1 Metern faſt gänzlich zu erſetzen. Die neuen Werke dagegen (öftl. Parallel: 


| haben ſich gut bewährt. Der Waſſerſtand am Oberpegel bei 
Manenderf war geſtern 4,06 Meter gegen 4,20 von vorgeſtern. Aus 
de enburg wird unterm 11. d. Mts. gemeldet: Die Stopfung in 
bie logat hat ſich gelöft. Es langte heute der erſte Dampfer aus Elbing 
zur an, welcher morgen früh nach dort wieder abgeht. Es iſt ſomit 

directe und verhältnißmäßig bequeme Fahrt nach Elbing wieder 


e 
h hiaffnet, In Elbing iſt die Situation faſt unverändert, das Waller 


4 ö 9 er zum Theil in der Höhe, zum Theil ſelbſt unter dem Haffſpiegel, 


| ud 


t in den letzten 24 Stunden ſehr wenig, und allgemein befremdet die 
ige Färbung, welche einem offiziellen Berichte vom 5. April gegeben 
3 aß die Gefahr für die Elbinger Niederung im weſentlichen nicht 
über war, bewieſen die Schreckenstage von Sonnabend und Sonn: 
wel welche tief in das Gedächtniß aller Betheiligten eingeſchrieben ſein 
den. Das affeis verſchwindet lange nicht ſo ſchnell, als der Bericht 
Das langſame Sinken des Waſſers 105 nur eine geringe Gr: 

Die erung geſchaffen, im übrigen aber iſt der Nothſtand ein ſehr großer. 
für dae Auffaſſung der Sachlage zeigt der Aufruf des „Hilfscomitees 
Hoden? leberſchwemmten in Weſtpreußen“. Die rechtsſeitige Nogat⸗ 
a0. ung bis Elbing hin und die überſchwemmten Theile Elbings mit 
10000 Seelen leiden noch immer die größte Noth, und die Lage der: 


ein Ablaufen der Waſſermaſſen vielfach unmöglich machen. Abge⸗ 
et ſcheint nur für den Augenblick die größte Gefahr für das Leben 
eberſchwemmten, welche durch die aufopfernde Hilfe der Pioniere 
Privatböte wohl gehoben iſt. Sehr bewährt hat ſich auch die Or⸗ 


oft niſation der ſtädtiſchen Hilfseinrichtungen ſowie der Kranfenträger- 
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del 


| Kine möglichit bald und vollſtändig durch Auspumpen und Aus: 


R Gurtmsdorf bis Johannisburg, 


— — — 


Diele 
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nunnnen, welche die Leichen der Verſtorbenen aus dem Ueberſchwem— 
ugsgebiet herſchaffen. 5 
Petrie Verkehrsſtörung.) Nach einer uns vom Königl. Eiſenbahn⸗ 
iebs⸗Amt Thorn zugehenden Mittheilung ſind noch geiperrt die 
Reg Da nſtrecke zwiſchen Marienburg und Elbing, ſowie die Nebenbahn⸗ 
Jecken Sellin (ausſchl.) bis Bütow, Strecke zwiſchen Hammerſtein und 
ö aussen valde, desgleichen zwiſchen Strasburg und Lautenburg, Garnſee 
1 schl.) bis Leſſen, Kahlbude (ausſchl.) bis Carthaus, Simonsdorf (aus⸗ 
Ah) lich) bis Tiegenhof und Allenſtein (ausſchl.) bis Hohenſtein. Für 
üterverkehr find außerdem geſperrt die Stationen der Strecke 
ferner die Stationen Rügenwalde, 
Im Directionsbezirk Breslau iſt die Station 


g N dagegen die Strecke 


it für den Geſammtverkehr wieder eröffnet, 
kin⸗Göritz noch geſperrt. 
— Miniſterieller Erlaß.) Der Cultusminiſter von Goßler 
an die Oberpräſidenten der überſchwemmten Provinzen einen für die 
lene der betreffenden Landestheile ungemein wichtigen Erlaß gerichtet. 
unt in beſtimmt wird, daß Wohnräume, welche zwar mehr oder weniger 
von fer geftanden haben, im Uebrigen aber erhalten worden find, 
nunc dies irgend vermeiden läßt, nicht eher wieder in Gebrauch ge⸗ 
een und namentlich als Schlafräume benutzt werden dürfen, bis jie 
2 end gereinigt, ausgetrocknet und nach Bedarf desinficirt ſind, ferner 
desi runnen, welche überfluthet worden ſind, gereinigt und gleichfalls 
ufieirt werden müſſen, bevor ihr Waſſer wieder zum Trinken und 
h führ N oder ſonſtigem Hausbedarf verwendet werden kann. Zur Durch⸗ 
in ung dieſer Maßregeln ſoll die Thätigkeit der Sanitätskommiſſionen 
nd uſpruch genommen werden und, wo ſolche zur Zeit nicht vorhanden, 
n Je ſofort zu bilden. In gedielten Zimmern muß die Füllung unter 
Dielen des Fußbodens in den Erdgeſchoſſen, welche entweder nur 
wei aßt oder zugleich verunreinigt ſein kann, genau unterſucht werden, 
del ſich dann bei einer probeweiſen Aufnahme einer oder der anderen 
Des; die Fußbodenfüllung nicht beſonders feucht und unrein, jo ſoll die 
infection der Dielen genügen. In Bezug auf die Wände wird be⸗ 
aus t, daß es am Beſten iſt, zunächſt den Abputz zu entfernen, dann 
drin ocknen und zum Schluß die Wände zu desinficiren. Bei Ein⸗ 
gen des Waſſers in Keller, welche ſich unter Wohnungen befinden, 


n zu entfernen. Iſt das Waſſer vollſtändig ausgepumpt, ſo ſoll 
deip wa verbleibende Reſt deſſelben desinficirt und der ſchließlich zurück⸗ 
da, de Schlamm gleichfalls desinſicirt und weggeſchafft werden. Zur 
dandection dürfen nur die Carbolſäure und der gebrannte Kalk ver⸗ 
der et werden. Die Austrocknung der Wände ſoll durch Offenhalten 
miha und Thüren erfolgen. Zur Beſchleunigung der Lüftung 
Nachts die heizbaren Räume ſtark geheizt werden; empfohlen 
ſtatt der Heizung der Oefen die Anwendung großer eiſerner Körbe, 
nen Koaks verbrannt wird. Sind allmählich wieder geordnete Ver⸗ 
{fe vorhanden, jo haben die Sanitätskommiſſionen ſanitätspolizei⸗ 
Revifionen der Wohnungen, welche überſchwemmt geweſen ſind, 
er ehmen. Endlich empfiehlt der Erlaß das Waſſer der bereits ver⸗ 
ten Brunnen eine Zeit hindurch für den Gebrauch erſt abzukochen. 
were (Welche Gefahren die Pioniere bei ihrem Rettungs⸗ 
in den erſten Tagen ausgeſtanden ara dafür giebt einen Be⸗ 
er Brief eines Offiziers, der mit ſeinem Detachement an einem 
arge r Woche 16 Familien mit 27 Kindern rettete und dann ſelbſt 
hg, e Bedrängniß erieth. Er ſchreibt darüber: „Ueber die unab⸗ 
4 See weiter Kant ſah ich, wie im Dorfe Sommerau eine Noth⸗ 
. gerade flatterte und eine bleiche Geſtalt winkte; der Eisgang nahm dort 
ſeinen Strom; ich ging mit meinem Ponton hinein zum Retten; 
ften wie die Löwen gegen die Eisplatten, die ſich gegen das 
e Ponton drückten; ich gerieth immer tiefer hinein, der Strom riß 
onton fort, und in der Zeit von zehn Minuten war ich verreist, 
n Seiten bis an den Horizont nur Eisſchollen ſehend. Wir 
eingeklemmt und haben elf Stunden im Eiſe gelegen. Mit 
üßen auf den Eistafeln balancirend, verſuchte ich mit den Leuten 
onton zu ſchieben, bis wir Alle fo entkräftet waren, daß wir uns 
Lade und Ungnade auf den Hungertod Na machten. Es war 
geworden, und ich wollte noch einmal Rettung verſuchen. Wir 
„ unſer fünf, jeder ein Brett, ließen Ponton und Gepäck zurück, 
Ar platt auf den Brettern vorſchiebend über die hochkantigen Eis⸗ 
„kamen wir in zwei Stunden auf freies Waſſer, wo der Strom: 
zwar. Nach vielem Rufen fand uns ein verirrtes Ponton, und 
tten das nackte Leben gerettet. Wir logirten bei den Leuten auf 
N mit dem geretteten Vieh zuſammen.“ \ 
um hperſonalien) Der Rechtsanwalt Dr. Eichbaum in Schwetz 
Yes otar für den Bezirk des Oberlandesgerichts Marienwerder mit 
00 ſeines Wohnſitzes in Schwetz ernannt worden. 
Brom Perf onalien.) Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär Sakolowski ijt von 
= ih nach Thorn verſetzt. 92 85 ö 
hat den kreisſynoden.) Das Conſiſtorium der Provinz Weſtpreußen 
Welche Mie en Kreisſynoden die Frage zur Berathung geſtellt: 
ind ittel und Wege empfehlen ſich, um die in § 17 der Kirchen⸗ 
meinde de: und 2 rdnung vom 17. September 1873 den Ge⸗ 
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en zugewieſene Thätigkeit zu einer möglichit frucht⸗ 


enden zu geſtalten?“ 


Mg nberhen at 


— (Für die von der Ueberſchwemmung Betroffenen) 
dürfte es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß ihnen auf Antrag gewiſſe 
Steuererleichterungen zu Theil werden; jo wird für durch Hochwaſſer 
zerſtörte Gebäude die Gebäudeſteuer ganz oder theilweiſe erlaſſen, wenn 
der erlittene Verluſt den dritten Theil des jährlichen Nutzungswerthes 
des Gebäudes erreicht. Desgleichen iſt die Grundſteuer für ein durch 
Ueberſchwemmung ganz oder theilweiſe verwüſtetes Grundſtück ganz oder 
theilweiſe zu erlaſſen. Ebenſo erfolgt der ganze oder theilweiſe Erlaß 
der Klaſſen⸗ oder klaſſifizirten Einkommenſteuer, wenn ein Steuerpflich⸗ 
tiger nach geſchehener Veranlagung von dem Verluſte einer Einnahme⸗ 
quelle oder von außergewöhnlichen Unglücksfällen betroffen und dadurch 
in ſeinem Nahrungsſtande zurückgeſetzt wird. 

e Elite⸗Concert.) Bei dem geſtrigen Elite Concert der ver⸗ 
einigten Kapellen der Einundzwanziger, Artillerie und Pioniere galt das 
Goethe'ſche Wort: „wer Vieles bringt, wird Manchem etwas bringen.“ 
Für den Kunſtverſtändigen brachte das Programm die Beethoven'ſche 

ymphonie Es⸗dur (Eroica), für den Opernliebhaber war die Ouvertüre 
zur Oper „Das Nachtlager von Granada“, für den Freund des leichten 
Rhytmus das Menuett von Boccherini und die große Polonaiſe (E⸗dur) 
von Liszt ausgewählt; — kurz das Programm wurde dem Geſchmack 
eines Jeden gerecht und man konnte an dem jedesmaligen Applaus 
ziemlich ſicher auf die Anzahl der Vertreter dieſer einzelnen Gruppen 
ſchließen. Der Beifall, mit dem das Publikum nicht geizte, war wohl⸗ 
verdient, da die diesmaligen Leiſtungen der drei Kapellen den weiteſt⸗ 
gehenden Erwartungen entſprachen. Die Beethoven'ſche Symphonie 
wurde mit bewundernswerther Gractheit vorgetragen. Hier 8 5 
beſonders lebhaften Beifall der Trauermarſch und der demſelben folgende 
dritte Satz, das Scherzo. Mit dem Scherzo, bekanntlich Beethovens 
ureigenſte Erfindung, ſchuf ſich der Meiſter einen klaſſiſchen Ausdruck für 
den Humor. In ſeinem Scherzo läßt er nur den Humor walten, mit 
dem er gewiſſermaßen von einer höheren Sphäre aus die Anſchauungen 
der Welt verſpottet und ſich über ihre Satzungen hinwegſetzt. Die 
Ouvertüre zum Nachtlager von Granada machte den Anfang des dritten 
Theils und erwarb ſich bei der vorzüglichen Ausführung des Orcheſters 
anhaltenden Beifall, ebenſo wurde das Menuett to lebhaft applaudirt, 
daß das Publikum mit einer Wiederholung beruhigt werden mußte. 
Den Beſchluß des feingewählten Programms bildete die klangvolle 


Liszt'ſche Polonaiſe, die hier zum erſten Male im Orcheſter aufgeführt 


wurde. Der gewaltige Eindruck, den dieſe großartige Kompoſition bei 
dem faſt künſtleriſchen Vortrage machte, wurde leider geſtört durch den 
eiligen Aufbruch eines Theils des Publikums, welches gewöhnlich in den 
Concerten es nicht für paſſend hält, eine etwaige Zugabe am Schluſſe 
hinzunehmen, ſondern nach dem letzten Bogenſtrich in der Schlußpiece 
des Programms in wenig rückſichtsvoller Weiſe durch lauten Aufbruch, 
Rücken mit den Stühlen, laute Kritik u. ſ. w. die Andacht der übrigen 
Concertbeſucher ſtört. Etwas mehr Rückſicht wäre hier ſehr wünſchens⸗ 
werth. Die drei Kapellen zeigten ſich den zum Theil ſehr ſchwierigen 
Aufgabe des geſtrigen Programms völlig gewachſen und legten durch die 
durchaus gediegene Wiedergabe der einzelnen Nummern ein vortreffliches 
Feugnaß für ihr Können ab. Das Haus war ziemlich gut beſetzt. Die 
Einnahme, welche etwas über 100 Mk. beträgt, iſt für die Ueber⸗ 
ſchwemmten beſtimmt. 

— (Concerte zum Beſten der Ueberſchwemmten.) Der 
Vorſtand des oſt⸗ und weſtpreußiſchen Sängerbundes hat beſchloſſen, in 
einem Aufruf ſämmtliche Bundesvereine zu erſuchen, Concerte für die 
Ueberſchwemmten zu veranſtalten. Auch hat ſich der Vorſtand an den 
„Deutſchen Sängerbund“ mit der Bitte um die Bewilligung einer Summe 
zur Linderung der Noth gewandt. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2,60 bis 
3,00 Mk. per Etr., Radieschen 10 Pf. pro Bund, Zwiebeln 25 Pf. pro 
3 Pfd., Aepfel 35 Pf. pro 2 Pfd., Butter 0,70 1,00 Mk. pro Pfd., Eier 
45—50 Mk. pro Mandel, ein 27 1,00—1,50 Mk. — Fiſche pro Pfd.: 
Weißfiſche 25 Pf., Barſe 25 Pf., Hechte 4550 Pf., Schleie 50 Pf., 
Breitlinge 10 Pf., Flundern 30 Pf. Der Markt war ſehr gut beſckickt. 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufge: 
trieben 450 Schweine, darunter 200 fette; 10 Kälber. Bezahlt wurde 
für Schweine 27—30 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— (Schwurgericht.) Außer den bereits gemeldeten kommen noch 
folgende Sachen in der am Montag beginnenden Schiuurgerichtöperiobe 
zur Verhandlung: Am 17. April wider den Ackerbeſitzer Carl Thoms H 
aus Gorzno wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; am 18. April wider den 
Arbeiter Auguſt Piepke aus Podwitz wegen Raubes; am 19. April wider 
den Schneidergeſellen Auguſt Neske aus, Graudenz wegen Meineides und 
die Schneidermeiſterfrau Euphroſine Lembke, geb. Gogolin aus Goral 
wegen Anſtiftung zum Meineide, (Vertagungsſache); am 23. April wider 
die Arbeiterin Caroline Stoll geb. Weiß aus Thorn wegen wiſſentlichen 
Meineides. \ 

— (In der heutigen Strafkammmerſitzung) wurde der 
Handelsmann Moſes Abraham von hier wegen Betruges und Begün⸗ 
ſtigung der Strafentziehung zu 3 Jahren und 3 Monaten Gefängniß, 
1000 ME, Geldſtrafe und 4 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Der der An⸗ 
klage zu Grunde liegende Sachverhalt iſt folgender. Im April v. 38. 
hatte der Grundſtücksbeſitzer Wludarski in Mocker Holz geſtohlen, welches 
bei der vorgenommenen Hausſuchung auch bei W. vorgefunden wurde. 
Abraham, welcher von dieſem Diebſtahl erfuhr, begab ſich zu W., brachte 
das Geſpräch auf das „Unglück“ (den Diebſtahl), und meinte, daß 
Wludarski mindeſtens 5 Jahre Zuchthaus erhalten, und daß zur Deckung 
der entſtehenden bedeutenden Koften fein Grundſtück wohl drauf gehen 
werde; er kenne das, da er ſelbſt ſchon / Jahr geſeſſen habe. Um dem 
etwaigen Verluſte des Grundſtücks vorzubeugen, rieth Abraham den 
Weſchen Eheleuten, ihm das Grundſtück zum Schein zu verkaufen. Nach 
einem halben Jahre, wenn über die Sache Gras gewachſen ſei, ſolle der 
Rückkauf ftattfinden; er ſei ein ehrlicher Mann, auf ihn könnten fie ſich 
verlaſſen, er verlangte für ſeine Mühewaltung und Koſten nur eine 
Entſchädigung von 300 Mk. Genug, Abraham wußte den W. ſo in 
Angſt zu ſetzen, daß dieſer, um der ihm drohenden Gefahr zu entgehen, 
den Entſchluß faßte, nach Amerika zu fliehen. Abraham, in deſſen Pläne 
dieſer Entſchluß ſehr ſchön paßte, beſtärkte ihn hierin, und erreichte es, 
daß am nächſten Tage der notarielle Vertrag und am darauffolgenden 
Tage die Au 1 ſtattfand, und W. noch an demſelben Tage nach 
Hamburg abfuhr. Billet und Schiffskarte hatte ihm der menſchenfreund⸗ 
liche Abraham beſorgt. Nach dem Vertrage kaufte Abraham das Grund⸗ 
ſtück, auf dem 3600 Mk. Hypotheken laſteten für 3900 Mk., indem er 
laut Verabredung 300 Mk. baar an W. auszahlte. Als nach einigen 
Monaten gen W. den Abraham erjuchte, ihr nun das Grundſtück 
zurückzuverkaufen, beſtritt derſelbe die diesbezügliche Verabredung, lehnte 
den Rückverkauf ab und verkaufte das Grundſtück ohne Inventar 
im Auguft für 6600 Mk. an einen Dritten. Abraham verdiente aljo 
mit ſeiner puren Menſchenfreundlichkeit 2700 Mk. und das geſammte 
8 Im Laufe der Unterſuchung hat ſich noch der Verdacht der 
Urkundenfälſchung in dieſer Angelegenheit erhoben und wird eine dies⸗ 
bezügliche Unterſuchung noch eingeleitet werden. Zu dem heutigen 
Termin, in welchem die Schuld des Angeklagten klar erwieſen wurde, 
waren 29 Zeugen geladen, davon waren 27 erſchienen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden bei einer geſtern Abend 
in der Stadt abgehaltenen Razzia 15 Perſonen. 

— e iſt ein kleines ſchwarzes Hündchen mit gelben 
Füßen und Nickelhalsband Brückenſtr. 14, 2 Tr. 

— (Von der Weichſel.) Das Waſſer fällt fortwährend, wenn 
auch nur langſam. Waſſerſtand am Windepegel geſtern Mittag 5,00, 
eute Mittag 4,77 Meter. — Aus Anlaß einer heute Morgen aus 

lehnendorf eingetroffenen Depeſche, welche die Sperrung der Schleuſe 
meldet, haben die auf der Reiſe dorthin begriffenen Schiffer wegen der 
all das Weitere hier abzuwarten f 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Pillau, 

Magiſtrat, Bee icherheitsbeamter, 720 Mk. jährlich incl. 20 ME, Kleider⸗ 


elder. Schönſee, Magiſtrat, Polizei- und Schuldiener und Executor, 
240 Mk. und freie Wohnung. — 5 
Literariſches. 


(Die Erhöhung der Getreidezölle.), eine kleine Schrift vom 
Abg. Dr. Otto Arendt liegt gegenwärtig in dritter Auflage im 5. und 
6. Tausend vor. Die Schrift, die ſo viele Leſer gefunden hat, behandelt 
namentlich den e der landwirthſchaftlichen Kriſts mit der 
Währungsfrage. In der Vorrede zur dritten Auflage ſagt Dr. Arendt; 
„Die ſehr ſtarke Nachfrage hat einen dritten unveränderten Neudruck der 
kleinen Schrift nothwendig gemacht. Wenige Monate ſind vergangen, 
ſeit ſie entſtand, aber ſchon heut hat die Erfahrung beſtätigt, was ich 
hier auszuführen verſuchte: Weder die goftnungen noch die Befürch⸗ 
tungen, die ſich an die Erhöhung der Getreidezölle knüpften, ſind in 


Erfüllung gegangen, es iſt Alles beim Alten geblieben, und es wird 
nur dann anders werden, wenn man als Wurzel des Uebels die Gold⸗ 
währung erkennt und beſeitigt.“ 

Deer Deutſche Verein für internationale Doppelwährung verſendet 
die Broſchüre an Jeden gratis und franko, der durch Poſtkarte ſeine 
Adreſſe mittheilt. Da die Schrift ſich zur Orientirung über Währung 


und Getreidezoll ſehr gut eignet, ſo empfehlen wir unſeren Leſern, ſich 
ca eine Zuſchrift an den oben genannten Verein dieſelbe zu ver⸗ 
gaffen. 


Kleine Mittheilungen. 

Breslau, 12. April. (Strike.) Der „Bresl. Ztg.“ zu⸗ 
folge ſtellten von 3000 Arbeitern der Drierig'ſchen Fabrik in 
Reichenbach 540 Weber die Arbeit wegen Arbeitsverlängerung 
ein. 

Bremen, 12. April. (Seeunfall.) Dem norddeutſchen 
Lloyd⸗Dampfer „Köln“, welcher am 25. März von Buenos⸗Ayres 
abgegangen war brach 20 Meilen ſüdweſtlich von St. Vincent 
die Schraubenwellene. Der Dampfer „Szechenyi“ ſchleppte den 
„Köln“ heute nach St. Vincent ein. An Bord iſt alles wohl. 

Oedenburg, 12. April. (Erdbeben.) Heute früh wurde ein 
heftiges Erdbeben verſpürt. In Eiſenſtadt ſind mehrere Häuſer 
eingeſtürzt. 


Mannigfaltiges. 


(Die „Getreuen von Jever“) haben nachträglich noch die dem 
Fürſten Reichskanzler zu deſſen diesjährigem Geburtstage FH edachten 
101 Kiebitzeier zuſammen bekommen und dieſelben an ihn 9 5 
Der Sendung iſt diesmal folgende Widmung in deutſcher Schrift auf 
einer einfach gehaltenen Karte in Viſitenkartenformat beigegeben worden: 

Dem Fürſten Bismarck. 
Gott erholl Di un den Kaiſer geſund! 
Dat is unſ' Gebet ut Hartensgrund! 
Jever, 1. April 1888. Die Getreuen. 

Der Verfaſſer der Widmung iſt diesmal ein junger Gutsbeſitzer bei 
Jever, ſelbſtverſtändlich ein Mitglied der „Getreuen“. Nach einem unter 
den „Getreuen“ ausgebildeten Gebrauch erhält übrigens der jedesmalige 
Verfaſſer der Widmung, wenn wir nicht irren, 25 Kiebitzeier auf ge 
meinſchaftliche Koſten zum Geſchenk. 


Telegraphiſche depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 
Berlin, 13. April, 7 Uhr 33 Min. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ meldet: Bei Sr. Maj. dem Kaiſer iſt in Folge eingetrete- 
ner Verengerung des Athmungsweges ein Wechſel der Kanüle 
nothwendig geworden. Die neue Kanüle iſt geſtern durch 
Ken or Bergmann eingelegt. Das Allgemeinbefinden Sr, 
Majeſtät des Kaiſers iſt dadurch nicht affieirt, doch verblieb 
e des Reſtes des Tages im 
ette. 

Berlin, 13. April, 2 Uhr 4 Min. Se. Maj. der Kaiſer 
hatte eine gute Nacht; ſtand um 7¼ Uhr auf und nahm im 
Laufe des Vormittags Vorträge des Geheimen Raths von 
Wilmowski und des Miniſters von Puttkamer Helen 


während 


Mittags fuhr der Kaiſer mit der Kaiſerin im geſchloſſenen 
Wagen nach Berlin. 
Wagen. 

—.. die .. verantwortlid: Paul Dombromstiin Thom 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
13. April. ]12. April. 


Prinzeſſin Vietoria folgte im offenen 


Fonds: reſervirt. 


Ruſſiſche Banknoten 168-7516830 
e „iu. N. 5 168—10 | 168—10 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877. 98-60 fehlt 
Polniſche Pfandbriefe „ 52—301 52—20 
79 1175 Liquidationspfandbriefe . » 46—70 46-90 
Weſtpreu Hk Pfandbriefe 3½ % 2... 98-801 98-70 
Den Pfandbriefe 4 % „„ 102—60 1102-60 
Oeſterrei nice Sinnen 160—45 16040 
Weizen gelber: April⸗Mai . 170— 1171 
September⸗Oktobe err 175—25 176-25 
od in Neo 1 92— 92—25 
Roggen: loko i > 117— 1118— 
prilMaiı. o. . . q 1120-20120 —70 
e 3 . . 1124—25 | 125 — 
eptember⸗Oktober . . 129 —50 1130 — 
Rüböl: April:Mai . 45—70] 45—80 
Septbr.⸗Octbr. 89 75 46—40 46—50 
Spiritus: verſteuert loko 97— 98.— 
70er . 30-80] 31— 
70er April⸗Mai a ENT 90-60 90—80 
Genn ß a LO, IRAO 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Königsberg, 12. April. Spiritus pro 10 000 Liter pCt. ohne 
Faß feſt. Zufuhr 45 000 Liter, gekündigt 35 000 Liter. Loko — 
tirt 46,75 M. G'd., loko nicht kontingentirt 27,75 M. Gd. 


Meteorologie Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Ther Windrich⸗ 
Datum St. tung und 
Baal! 00 Skärke 


749.9 
750.6 
754.9 


12. April 2hp 
hp 


13. April Tha 


Kirch 
Sonntag he Dom.), den 15. April 1888, 
£ Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9¼ Uhr: Einſegnung der Konfirmanden. er Pfarrer 

Stachowitz. Darnach Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 

Um Störungen durch zu frühzeitiges Verlaſſen der Kirche fern zu 
alten, werden die Kirchenthüren von Beginn der Einſegnung bis zum 
chluſſe des Gottesdienſtes geſchloſſen fein. a 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
5 Neuſtädtiſche evangeliſche Rinde: 

Vormittags 9⅛ Uhr: Einſegnung der Confirmanden der Landgemeinde. 

Nerf 1 Klebs. Beichte und Abendmahl nach der Einſegnung: 

erſelbe. i 
Vormittags 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


— 
Montag, den 16. April 1888. 
Beſprechung mit den confirmirten jungen Männern 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


der Wohnun, 
. * Da viele Nachahmungen der Rich. Brandt ſchen 
* 2 rel 14 

Mur nung! Schweizerpillen exiſtiren, jo achte man 2 4 5 
kauf darauf, daß auf der runden rothen Etiquette, welche nach Ab⸗ 
nehmen der um die Schachtel liegenden Gebrauchsanweiſung ſichtbar 
wird, ER mit ſchwarzen Buchſtaben die im Kreiſe geſetzten Worte 
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen finden. In der Mitte des 
rothen Grundes muß ein weißes Kreuz und darauf der Namens⸗ 
zug Ad. Brandt enthalten ſein. Preis 1 Mk. in den Apotheken. 


Nachmittags 6 Uhr: 


hohe Schäden an Nedern, Dämmen, 
Fluthen verurſacht worden ſind. 


Demzufolge hat ſich das hieſige 


Ueberſchwemmte! 


Obwohl das außerordentlich lange dauernde Weichſel⸗Hochwaſſer große 
Theile der linksſeitigen Niederung unſeres Kreiſes noch immer überfluthet hält, 
läßt ſich doch ſchon jetzt überſehen, daß auch in unſerem Kreiſe außerordentlich 
Wegen, Gebäuden u. ſ. w. von den 
Einzelne Familien erſcheinen in ihrer wirth⸗ 
ſchaftlichen Exiſtenz bedroht, falls ihnen nicht wirkſame Hülfe wird 


Lokal⸗Komitee zur Sammlung von Bei⸗ 


trägen zugleich als Hülfskomitee für den Kreis Thorn konſtituirt und es iſt mit 


Weichſel und Nogat und auf die uns 
Kreiſes zu erwirken. 


von Gaben nicht nachzul aſſen. 


Naturalien (Kleider u. ſ. w.) an den 
Thorn den 13. April 1888. 


baufällige 1. uuf neu auszubauen ſei, 
mit Rückſicht auf die Bedeutung des Ge⸗ 
bäudes für das geſellige Leben unſerer 
Stadt und auf die bei dem Bau obwaltenden 
1 in weiteren bautechniſchen 

Kreiſen unſerer Stadt lebhaftes Intereſſe 
errege. Demzufolge haben wir beſchloſſen, 
eine Concurrenz zum Entwurfe des 
Bauprojekts auszuſchreiben. Die be⸗ 
züglichen Bedingungen und ein Situations⸗ 
plan für den Bau find in unſerem Bureau! 
zu haben. 

ir erſuchen die Serren Architekten 

unſerer Stadt, ſich an der Concurrenz zu 
ir betheiligen und uns 
8 bis zum 15. April cr. 
ſummariſche Bau⸗Skizzen und Koſten⸗ 
berechnungen einzureichen, indem wir noch 
bemerken, daß für die von uns, unter Zu⸗ 
ziehung qualificirter Architekten auszu⸗ 
wählende beſte Skizze 300, für die zweitbeſte 
Skizze 200 Mk. als Deckung der entſtandenen 
8 Unkoſten ausgeſetzt ſind. 
* Thorn den 20. März 1888. 
* Der Magiſtrat. 


olizei⸗Bericht. 


Während der et vom 1. bis ult. März 


er. ſind: 
15 Diebſtähle, 
1 Betrug, 
2 Sachbeſchädigungen, 
1 Selbſtmord und 
1 7 Körperverletzung mit 
olgendem Tode, 
zur Feſtſtellung ferner 
59 lüderliche Dirnen, 
6 Obdach 8 
7 Trunkene, 
31 Bettler, 
19 5 9 wegen Straßenſkandal und 
chlägerei, zur Arretirung gekommen. 
961 Fremde ſind gemeldet. 
boch 1 bis angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
5 1 en a 
Br 55 Pf. Silber⸗ und Nickelmünzen, 
1 ſchwarzes Spitzentuch, 
1 Stück Sault von ca. 50“ Länge, 
leiſcherbeil, 
ortemonnaie mit 1 M. 17 Pf. und 
ieren, 
1 olniſches Gebetbuch, 
1 Paar weißlederne Handſchuhe, 
1 brauner Muff, 
1 weißes Taſchentuch, 
2 Portemonnaie mit 30 Pf., 


" 10 Pf., 
15 kleinem Schlüſſel, 
l meffngner Briefhalter, 
een Glace-Handſchuh, 
rkammer, 

1 eee 
Saale: 
Enten im TEEN 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, 0 ch zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizei ⸗ Behörde 
zu wenden. 

Thorn den 11. April 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


1 Pianinos! 1. Ranges. Großartig 
2 TEN Nen a Holz⸗ 
; arten von 350 Mk. an; gute 

gebrauchte 180 bis 300 J 1. 
Ein rachtſtück 800, 1000 u. 1200 Mk.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
d a Publikum und hohen Adel 
eſtens empfohlen. Langjährige Garantie. 
e monatlich ſchon von 10, 15, 

30 


N. Dittrieh, Berlin S., Prinzenstr. 5. 
Gegründet 1869. 


. —— — 
2 Für die Ueberſchwemmten 
ſind bei der Sammel ſtelle des Herrn Stadt⸗ 
kath Kittler ferner eingegangen von Herren: 
Bürgermeiſter Kühnbaum von der Stadt⸗ 
gemeinde Podgorz 242,50 M., Carl Klee⸗ 
mann 10 . G. Mielke u. Sohn 10 N., 
au Dr holz 3 M., Bau⸗ Unternehmer 


nach⸗ 


wa 
DEZ 


" 


ER 


ed 
N N 
er ae 


mer rn 
ee N 


2 
ra 


r 


12 

. ilack „Oberſt Krauſe 20 M., 15 
0 4 in. © 8 Say Weinſchen - Rofenber 
* M., E. u. P., 4 aße 
hi: 12,80 M., Frau Selma Golski 4 M., H. 
Rauſch 10 „Gebr. Engel 10 M., Glaſer⸗ 
meiſter Kern 10 M., aus einer Kränzchen⸗ 
E a 6 M., Kaufmann J. Sellner 10 M., 
6 2 arrer en 5 M. 3 — 71715 Max 


a Frau Julie Reiche 6 

0 durch oe — 5 Oberſt von Holleben von 1 
; en des Pomm. Inft. 7 8 ben 61 
5 Insgeſammt: 5399,96 


9 


3 


dem Provinzial⸗Komitee in Danzig in Verbindung getreten, 
Vertheilung der geſammelten Gelder auf die Nothleidenden an der unteren 


um eine billige 


zunächſt liegenden Geſchädigten unſeres 


Die Noth iſt überall ſehr groß und wir bitten daher, in der Aufbringung 
Gelder bitten wir an den unterzeichneten Stadtrath Kittler (Segleritr.), 


Magiſtrat hier gelangen zu laſſen. 


Das 3 
Bender, Kittler, Krahmer, Rlohter, Stachowitz, 
Bürgermeiſter. Stadtrath. Landrath. Stadtrath. Pfarrer. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
1 Die Ausführung der Steinſetzer⸗ und 
a ee Vera ea bellen, einschließlich Ma⸗ 
worden, daß die Frage, in 1 rt der | terialienlieferung, zum Neubau eines 


maſſiven Krankenblocks auf dem diesſeitigen 
Grundſtück, veranſchlagt auf 971,25 bezw. 
1148,61 M., ſoll in öffentlicher Submiſſion 
vergeben in 
Hierzu iſt Termin 41 1 den 
1888 
Vormittags 11 Uhr 
im diesſeitigen Geſchästszimmer, woſelbſt 
auch die Bedingungen pp. zur Einſicht aus⸗ 
liegen, anberaumt. 


Garniſon-Lazareth. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Landrathsamts 
zu Thorn werde ich am 

Dienftag den 17. d. Mts. 

Nachmittags 3 Uhr 
die dem Herrn Rittergutsbeſitzer Gottliebsohn 
zu Rubinkowo gepfändeten, nachſtehend 
verzeichneten Sachen vor dem Gaſthauſe des 
Herrn Bahr zu Jakobsvorſtadt meiſtbietend, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung öffentlich 
verſteigern: 
1. 1 Sopha mit rothem Plüſch, 
. 8 Seſſel mit rothem Plüſch, 
2 große Spiegel mit Konſole 
und Marmorplatten, 

1 Tiſch, 
1 Spind, 
1 Teppich, 
. 4 Bilder, 
1 Doppelflinte. 
Thorn den 13. April 1888. 


Damp 


ſpflug 

. ui 
Zur Frühjahrs⸗Beſtellung empfehle meinen 

vorzüglich arbeitenden Dampfpflug zum 
Grubbern und Flachpftügen mit dem 
ſechsſchaarigen Flachpflug. Zeitgemäße Preiſe. 
Ferner grünköpfigen 


Rieſen⸗Möhrenſamen 


letzter Erndte, a Centner 30 Pf. 
Chelmoniec per Schönſee. 


. D. Tidemann. 
Für Gärtner und Imker, 


Mehrere Frühb.⸗Feuſt., einige Schock 
Bohnenſtang. u. and. Gartenutenſ. ſow. 
aeg (Strohkörbe u. Magazine) z. 
verkaufen. Näheres bei v. Swinarski im 
Rathaus, Kaffeekeller. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ⸗ 
lich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Be⸗ 
joegung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
as Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
deren Urfachen und Heilung“. (13. Auf: 
lage). Preis 1 Mark. 


o . ww 


0 
Ke 4 “ . . 
- | bei ‚. ‚garantie 
empfohlen 
empfehlen die Aerzte 
die Mischung von 


Geſchäfts⸗ 


Eröffnung. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend mache die ergebene Anzeige, 
daß ich aus der Firma „Kreibich u. Tornow“ ausgetreten bin, und hierorts 


Eliſabethſtraße Ur. 239 
Herrengarderoben⸗Maaßgeſchäft 


für Civil und Uniform 


eröffnet habe, und empfehle, indem ich prompte und reelle Bedienung bei ſoliden Preiſen 
zuſichere, mein Unternehmen einem ſehr geneigten Wohlwollen. 


ein eigenes 


Mit Hochachtung 


H. Tornow. 


Moment - Photographie. 


Das 


Atelier für Photographie 


v 


Landſchaften ꝛc. zu billigſten 
Bestellungen nach ausserhal 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 


on 


Mauer 463 


Preiſen in beſter Ausführung. 
b werden prompt ausgeführt. 


Musehold 
verreiſt 


Dr. iſt auf drei 
Wochen und wird 
durch Herrn Dr. Radke ver⸗ 
treten. 


Parzellirungs⸗Auzeige. 


Die Beſitzung des Herrn August Schmiedt 
Thorn, Bromb. Vorſt. II, Mellin- und 
Schulſtraßen⸗Ecke, vis-a-vis der Herren L. 
Dammanu u. Kordes'ſchen Filiale, ſehr 
ichöne Lage zu Bauſtellen, ſoll freihändig 
in Parzellen verkauft werden. Zu dieſem 
Behufe werde ich N 

Mittwoch den 18. d. Mis. 

10 Uhr 5 

im Gaſthauſe des Herrn Wurzel anweſend 
ſein und lade Käufer mit dem Bemerken 
ergebenſt ein, daß die Kaufbedingungen 
ſehr günſtig geſtellt werden. 
M. H. Meyer. 


Medicinal-Tokayer 


(chem untersucht von 
dem Gerichts-Chemi- 
ker Dr. C. Bischoff, 
Berlin) vom Wein 
bergebesitzer Ern 
Stein in Erdö-Benye 
bei Tokay, garantirt 
rein. als vorzügliches 
Stürkungsmittel bei 
allen Krankheiten 

Besonders 


"ayteutzinnog 


Med. - Tokayer mit 
Tokayer Szamo- 
rodner (herb) 

Zu haben zu Engros- 

Preisen bei 2 
Hugo Claass-Thorn, F. A. Mielke- 
Argenau, A. Marhs-Znin. 


Täglich friſch gebrannten 
Naffee 
von 1.20 bis 2,00 Mark 
. 
. G. Mielke & Sohn. 
i Paar WE 


ſtarke e Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf in der 
Polu.⸗Leibitſcher Mühle. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei verlangt 
C. Schütze, Strobandſtraße 20. 


Einen Lehrling 
verlangt H. Schütze, Bäckermeiſter, 
Mocker. 


. ͤ ß 
Marienburger Geldlotterie. 


Ziehung am 17. April und den folgenden Tagen. 


Loose à 3,25 Mk., 


Silber stahl 


halbe Antheilloose à 1,80 Mk. sind nur noch 
bis zum 16. d. Mts. Abends 6 Uhr zu haben, 


C. Dombrowski, 


Katharinenstr. 204. 


Das feinste englische 
hohlgeschliffene 


-Rasirmesser 


verkaufe gegen Garantie, dasſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit 


Leichtigkeit. 


Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtattet. 


Preis 


zur. 2,50. Elaſtiſche engl. Abzieher Ml. 2,50. 


Otto Kleist, Friſenr, 


Danzigerstrasse 9, Bromberg. 
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Aula der Bürgerschule. 
Sonnabend, 14. April 1888 


III. 
Jinfonie⸗ Concert 


(I. Abonnement) 
Kapelle 5 Pomm. Juft. Regts. Nr. 61. 


Ananas Prüziſe 8 Uhr. 
Nummerirter Platz an der Kasse à I Mk. 
Stehplatz 75 Pf. 
Programm. 

. Sinfonie Nr. III (Eroica) L. v. Beethoven. 
Ouverture z. Op. „Euryanthe“ C. M. 

v. Weber. 
. Trauer⸗Marſch auf den Tod Kaiſer Wil⸗ 
helm J. Reinecke. 
4. Vorſpiel z. Op. „Lohengrin“ Wagner. 
5. Fackeltanz Nr. III C-moll Meyerbeer. 


Podgorz. 


(Hotel zum Kronprinzen). 
Sonnabend den 14. d. M. 


Streich - Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artllr.⸗ 
Regis. Nr. 11 unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Joll 
(Zum Beſten der lieber⸗ 
ſchwemmten 5 Thorner Nie⸗ 


2 — 


8 


derung.) 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Ohne der Wohlthätigkeit a zu ſetzen. 
2220 TTT 


de e 
Münchener Bockbier, 


friſch vom friſch vom Faß, offerire k. Adam. offerirt . Adami. 


Pfr. Clara Kühnast, 


Kulmerſtr. 319. 
Zaähnoperationen. Künſtliche Gebiſſe 
werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 


K Einige Klavierſtunden 22 
wünſcht noch zu beſetzen 
Clara Stern, Neuſtädt. Markt 231. 


Eine Schneiderin wünſcht Beſchäftigung. 
Große Gerberſtr. 276, 2 Tr 


6 | 1 e in 1750 
KFriſche 
— POSrütz-, Blut- 
und Leberwürſſchen 
bei Benjamin Rudolph. 
1 Wohn. in os M. 58e 
Offerten mit Preisang. bis zum 15. d. M. 


in der Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Die zweite Etage, 


fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1. 
April zu vermiethen. . Scheda. 
3" dem Haufe Kulmer Vorſtadt 5 

zur Stadt gehörig, iſt eine freundliche 
Parterrewohnung zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei 

Anna Endemann, Eliſabethſtraße. 

in fein möblirtes Zimmer nebit Ka: 

binet und Burſchengelaß ſogleich zu 
vermiethen Schuhmacherſtraße 421. 
9 19 1 rechts ein möbl. Zimm. 

mit Burſchengelaß zu haben. 


Mielhs Kontrakte 


Fecht-Vereit 


für Stadt und Kreis T 


EN Ah al | 
humoriſtiſche 


Solfkk, 


Reinertrag voll und 
ganz den 


Mae 


am 


Sonntag, 15. Aprile ls 


Victoria - Saal. 
Arrangirt von den Humorifte 


Vereins unter Mitwirkung der N 
e des 8. Pomm. In 0 1 
Nr. 61 — Dirigent Schwä Dh 


= 


= 


Programm: 5 

1. Theil dune 5 

1. Deutſcher Kaiſermarſch Kelek 4 
2. Ouverture zur Du . 


4 55 1 . . Aube, 2 

3. „Waffenweihe 

ir er EEE: . Diener 

4. „Die erſten Curen“, 
Walzer 8 Str bau. 


2. Theil 580 
a it dem Berliner ſein ® 
ouplet, 
„Das giebt's nur hier in db, 
humor. Vortrag. 90 
Scene u. Duett aus: „Das nt 
lager in Granada“ v. C. KR 5 b 
ee der Diane 
urkomiſches Couplet. 
Auftreten der dale 3 
Kamerun⸗Neger u 1060 
und Laum lun. Grob el 
Tünzer vom Ballet WE 
König Relt's 
3. Theil (inſtrumental). 
10. Ouverture z. Oper: 
„Das Glöckchen 
1. Perlen 
„Der kleine Trompeter“, 
1 Polke für Piſton. 
2. Melodien⸗Bouquet a. d. 
1 er 11 0575 Ff J 
uadrille a. l. 
„Der eee Milo 
Theil (Theater . 1 


Wie mehr ching 


Aufef jpiel in 1 Akt von 5 
5. Theil Gnfteumental all 
15. Heiterer Sinn, Marſch Unken 
In Marienlid ...... Pie iefe. 
„Das erſte Veilchen“, 
Polka. ae 2 
18. „Gruß an 


Mare, 
19.5 5 40 1 
euerwehr⸗Couplet (les 1 
Sea * 


uftr reten der j 
Tyr role, ahne l 


or 


— 


Br r 1 FF. 


e 


2 


wir 


Oe er; 
Müller. 1 


2 
= 


„ 


28 . 


2 


6 Zwerg 


(45, 42, 40, 37, 971 

ca, 1 Meter 1 

als . 1 
u. ſ. w. 


Noch nie da gewelel 5 


21. Die vier größten Wu 
Welt: chineſiſche A Chant, 


2 
Frs 


zur 


KR 


— 


>» 


h i Velten der Heberfhmemmten! 1 257 — = 


Chang Chi Chon > 
Lore dhe 2 Prof ur 2 ir 
Fa-Pu aus Nania . 
22. (Inſt er hi 22 5 dal 8 
nſtrumental) „Au N 
Galopp FRE Fauſ A 
* Im Saale * 
eine reichhaltige 00 
„Combo 
zur gef. Benutzung 
Anfang 4 Dir ee 8 
Entree: deren Aug 1 are £ a 
egen 18 2 der As » * 
t on 30 
ee Bus 


Pf. 5 are Begleit tung 
wachſener 
ohne der 1 n 
Schranken zu ſetze“ 
Der Vorstand.. 
Das eee 


N. Zimmer und Kabinet I 
Neuſt. Markt 


S 


212, 1 


Täglicher Sele 2 
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